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PETER ISSIG

U topien auf Papier“, nennt
Kuratorin Irith Hadar die
Exponate. Es sind Drucke
und Zeichnungen deut-
scher Expressionisten:

Max Beckmann, Ernst Ludwig Kirchner,
George Grosz, eine kleine, aber feine
Auswahl. Genauso bemerkenswert ist
der Ort der Ausstellung: Im spektakulä-
ren neuen Trakt des Tel Aviv Museum of
Art, das an diesem Wochenende mit ei-
ner Anselm-Kiefer-Werkschau eröffnet
wurde, gibt es jetzt auch eine „Galerie
der Deutschen Freunde“.

Zwei Räume, 244 Quadratmeter groß,
gesponsert von Kunstfreunden aus Bay-
ern, gewidmet der deutsch-israelischen
Freundschaft. „Wir wollen damit eine
zweispurige Brücke bauen, die den Aus-
tausch von Künstlern, Ausstellungen
und Fachwissen fördert – und vielleicht
ist es auch ein Grund mehr, einmal nach
Israel zu fahren“, sagt Samy Gleitman.

Er und seine Frau Hélène gehören zum
Vorstand des Vereins „Freunde des Tel
Aviv Museums of Art, Deutschland“. Die
Vereinigung, die sich bewusst aus jüdi-
schen und nicht jüdischen Mitgliedern
konstituiert, wie Gleitman betont, unter-
stützt das städtische Museum in seinen
künstlerischen und sozialen Aktivitäten.

Es ist ein Sponsoring-Modell nach
amerikanischem Vorbild. Die Geldgeber
finanzieren öffentliche Einrichtungen
und finden sich dort auch entsprechend

gewürdigt. Seit fünf Jahren plant sie das
Galerie-Projekt, das in Israel auf große
Unterstützung stieß. „Wir hatten Pro-
bleme erwartet, waren aber überrascht,
mit welcher Unvoreingenommenheit
unsere Idee aufgenommen wurde. Es
gibt eine große Zuneigung zur deut-
schen Kultur in Israel“, sagt Gleitman. 

Rund 100 Mitglieder hat der Freun-
deskreis, fast eine Million Dollar haben
sie für die Galerie im neuen Museums-
bau des Architekten Preston Scott Co-
hen gespendet. Zu den prominenten
Unterstützern gehören Gabriele
Quandt, Barbara Bernheimer oder Her-
zog Franz von Bayern. Eröffnet wird die
Galerie am Montagabend mit einem
Festakt und prominenten Besuchern.
Bayerns Kunstminister Wolfgang Heu-
bisch und Charlotte Knobloch, Präsi-
dentin der Israelitischen Kultusgemein-
de München und Oberbayern, sprechen
Grußworte, ebenso der Bürgermeister
von Tel Aviv-Yafo, Ron Huldai. Eine Vi-
sion der Kunstfreunde ist, dass mit der

Eröffnung der Galerie ein reger Aus-
tausch zwischen dem Museum in Tel
Aviv und Sammlungen in München, wie
der Pinakothek der Moderne, zustande
kommt. Das Tel Aviv Museum of Art
wurde 1932 gegründet und ist das wich-
tigste Museum des Landes für moderne
Kunst. Über 500 000 Besucher kommen
jährlich hierher. Ausgestellt werden
Werke der wichtigsten Stilrichtungen
der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts: 

Das wichtigste Anliegen des deut-
schen Freundeskreises des Museums ist
aber nicht die Kunst-Präsentation, son-
dern ein kleines museumspädagogisches
Friedensprojekt, The Art Road to Peace,
das ebenfalls finanziell unterstützt wird.
Das Kunstmuseum in Tel Aviv organi-
siert schon seit 20 Jahren in seinen Räu-
men Treffen von jüdischen, muslimi-
schen und christlichen Kindern und Ju-
gendlichen des Landes. Unter der Anlei-
tung von Kunstpädagogen und Tutoren
beschäftigen sie sich mit Kunstwerken
und künstlerischem Schaffen. 

Im benachbarten Joseph and Rebecca
Meyerhoff Art Education Center wird in
kleinen Gruppen gemalt, experimen-
tiert, fotografiert und Skulpturen ge-
formt, aber vor allem soll diskutiert
werden. Die Jugend der verschiedenen
Bevölkerungsgruppen Israels können so
miteinander ins Gespräch kommen,
wenn sie über Kunst und Künstler re-
den, „jenseits der Ideologien, die im
Land für Spannungen sorgen“, wie
Gleitman sagt. 

Die Kinder sollen an diesem außer-
gewöhnlichen Ort lernen, sich zu ak-
zeptieren und zu respektieren. Das Be-
dürfnis nach einem friedlichen Aus-
tausch ist groß. Über 1000 Kinder neh-
men wöchentlich an den Kursen teil.
„Und der größte Erfolg ist, wenn sich
Freundschaften bilden, die sich von
den Kindern auf die Eltern übertra-
gen.“ Dahinter steckt die große Hoff-
nung, dass aus der Begegnung im 
Museum mehr entsteht als Utopien 
auf Papier.

Brückenschlag nach Israel
Im neuen Tel Aviv
Museum of Art gibt 
es jetzt eine deutsche
Galerie – dank einer
Initiative Münchner
Kunstfreunde

Futuristischer Bau: Das Tel Aviv Museum
of Art, das eine deutsche Galerie erhält
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MÜNCHEN Rückschlag für das geplante
NS-Dokumentationszentrum in Mün-
chen. Irmtrud Wojak, die Gründungsdi-
rektorin der Einrichtung, wird von ihrer
Aufgabe vorerst entbunden. Sie konnte
weder ein schlüssiges Konzept für die
Einrichtung vorlegen noch war die Wis-
senschaftlerin in der Lage, mit den Rat-
haus-Politikern eine angemessene Ge-
sprächsebene zu finden. Die Entschei-
dung sich von Wojak zu trennen, teilte
Kulturreferent Hans-Georg Küppers
dem politischen Beirat des Dokumenta-
tionszentrums mit. Das für eine kon-
struktive Zusammenarbeit notwendige
Vertrauensverhältnis sei nicht mehr ge-
geben. „Irgendwann kommt der Mo-
ment, wo das Projekt gefährdet ist“, sag-
te Küppers der „Welt am Sonntag“.

In der Vergangenheit gab es zwischen
dem Beirat und den Stadträten auf der
einen Seite und Wojak und ihrem Mitar-
beiterstab auf der anderen Seite heftige
Kontroversen. Wojak wurde vorgewor-
fen, dem Zweck des Dokumentations-
zentrums nicht gerecht zu werden. Sie
habe einen rein wissenschaftlichen An-
satz, das Dokumentationszentrum soll
aber ein pädagogischer und sinnlich er-
fassbarer Lernort für junge Menschen
werden. Bereits im Frühjahr gab einen
Streit um die Benennung des Zentrums.
Damals hatten sich Wojaks Mitarbeiter
noch mit ihrer Chefin solidarisiert. Diese
Unterstützung blieb nun aus.

Über ein Dokumentationszentrum zur
Nazizeit in der ehemaligen „Hauptstadt
der Bewegung“ wird schon seit Jahren
debattiert. Erst spät wurden die Planun-
gen konkret: 2014 soll die 28 Millionen
Euro teure Einrichtung in der Nähe des
Königsplatzes fertig sein. Vier Mitglieder
des Beirats sollen bis Januar ein neues
Konzept erarbeiten. pi

Chefin des
Dokuzentrums
suspendiert

ANZEIGE


